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Währendsichdie Klimaforscher
durchdie aktuellenFlutkatas-
tropheninihren Warnungen
bestätigt sehen, hilft das kleine
Großherzogtumdemgroßen
Nachbarn mit Sandsäcken und
Feldbetten− undsetzt selbst auf
angeblich naturnahen Hoch-
wasserschutz. Ob's hilft?
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DENKMALSCHUTZ

DasSchicksal der
preußischen Reithalle
auf demHeilig−Geist−
Plateauist besiegelt.

Der Denkmalschutz wird
einmal mehr anderen
politischen Fragen
untergeordnet.

"Dans le souci de garder
unetrace du manège, il aété
décidé de procéder à une
photogrammétrie et à une
digitalisation par ordinateur
en3Ddu manège, technique
modernequi permettradele
conserver, de façon virtuel-
le, mais dans tous les
détails", so Kulturministerin
Erna Hennicot−Schoepges in
ihrer Antwort auf eine parla-
mentarische Anfrage bezüg-
lich des Schicksals der
preußischen Reithalle auf
demHeilig−Geist−Plateau.
Seit Mitte dieser Woche

laufen die Vorbereitungen
zum definitiven Abriss der
1828 erbauten Halle. Der
verantwortlichen Ministerin
− die auch das Amt der Mini-
sterinfür öffentliche Bauten
bekleidet − kommt dabei ein
Passus aus einem Unesco−
Experten−Bericht zu Hilfe,
der sich zwar insgesamt für
den Erhalt des Plateaus
stark macht, die Reithalle
aber eher als Kuriosität
denn als "chef d'oeuvre de
l'architecture" bezeichnet.
Nach den Kühltürmen auf

Terres−Rouges wird Luxem-

burg also binnen weniger
Wochen zum zweiten Mal
auf recht brachiale Art und
Weise wichtiger Kulturdenk-
mäler beraubt. Für über-
zeugte DenkmalschützerIn-
nenspielt das Kriteriumder
architektonischen Qualität
dabei nur eine untergeord-
nete Rolle. Was wichtig ist,
ist der Erhalt noch vorhan-
dener Ensembles, die eine
besti mmte Epoche doku-
mentieren. Arbeiterhäuser,
Industrieanlagen und mi-
litärisch genutzte Gebäude
wie die Reithalle auf dem
Heilig−Geist−Plateau sind
zunächst einmal Zweckbau-
ten, die nicht unbedingt
schönanzusehensind.
Aber die KritikerInnendes

Vorhabens, eine Citéjudicia-
re auf dem Heilig−Geist−Pla-
teau zu errichten, haben
nicht jahrelang um den Er-
halt einzelner Gebäude ge-
kämpft, nur weil diese ein
gewisses Alter aufweisen.
Sie haben auch überzeu-
gend belegt, dass auf dem
Plateau sinnvollere und, vor
allem vom denkmalpflege-
rischen Standpunkt aus ge-

sehen, schonendere Projek-
te hätten verwirklicht wer-
denkönnen.
Spät − viel zuspät − haben

auch die politisch Verant-
wortlichen der Stadt er-
kannt, dass es Alternativen
zur Cité judiciaire gibt, die
der Stadt durchaus mehr Le-
bensqualität hätten bringen
können.
Aber die Entscheidung,

Neues auf dem Plateau zu
errichten, war längst getrof-
fen und das Versprechen an
die Richterschaft gegeben,
endlichin "gediegenemAm-
biente" schalten und walten
zu können, noch bevor eine
Bewertung des angedachten
Standortes nach denkmal-
pflegerischen Kriterien
überhaupt erfolgt war. Dieje-
nigen, die sich diesem"fait
accompli" nicht hingeben
wollten, wurden− wiesooft−
als ewig gestrige Fort-
schrittsfeinde oder gar Mili-
taristen beschi mpft. Ihre
Kritik an der Sache wurde
mit ideologischer Borniert-
heit gleich gesetzt. Erst als
internationale Sti mmen laut
wurden, das Unesco−Denk-
mal Luxemburg nicht unnö-
tig zu gefährden, wurde
Schli mmeres verhindert. Es
fanden Ausgrabungen statt,
es wurde das Konzept einer
"archäologischen Krypta"
ausgearbeitet um Jahrhun-

derte alte undfast vergesse-
ne Gemäuer zuerhalten. Die
eigentliche Entscheidung,
hier einen− auch vomarchi-
tektonischen Standpunkt
her umstrittenen − Verwal-
tungskomplex hinzustellen,
wurde nieinFragegestellt.
Nachdem in den Siebzi-

ger− und Achtzigerjahren
die Abrissbirne besonders
in Luxemburg−Stadt vieles
zunichte gemacht hatte,
schien es für ein knappes
Jahrzehnt, als hätte auchin
politischen Kreisen ein Um-
denken stattgefunden. Das
Denkmalamt wurde ausge-
baut und könnte i mländli-
chen Raum auch einige Er-
folge aufweisen. Allerdings
war dierelative Ruhe, diei m
Stadtzentrum eingetreten
war, trügerisch: Inzwischen
fallen wieder mehr alte Ge-
bäude der Bauwut zum Op-
fer. Der ökonomische Druck
ist sostark, dassi mprivaten
Bereich nur strengere Bau-
tenreglements Einhalt gebie-
ten können. Dass aber der
Staat als Bauherr ohne Not
schützenswerte Ensembles
wie das Heilig−Geist−Plateau
dem erstbesten Vorhaben
opfert, macht deutlich, wel-
chen Stellenwert die Denk-
malpflege politisch gesehen
in Luxemburg tatsächlich
hat.
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23/8-1/9/2002
(fil m/theatre/concert/events)

Hilfe ausdemTrockenen

Preis: 1,49€

Drogenkonzepte
I n Sachen Suchthilfe
i st so manches i n
Bewegung, i nsbeson-
dere was di e harten
Drogen anbel angt.
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Brennpunkt Nordirak
I n der Autonomi eregi on
bereiten si ch di e kurdi-
schen Milizen auf ei nen
Angriff der iraki schen
Truppen vor. Ei ne Re-
portage aus Nordirak.
i ntergl obal, Seite 5

Kunst von Frauen
Künstl eri nnen si nd
mei st weni ger bekannt
al s Künstl er. Di e Aus-
stell ung "Alter Ego" will
dem entgegenwirken.
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Väterwelle
Frauenli ebli ng Hugh
Grant versucht i n
"About a Boy", das
I mage der Männer al s
famil enuntaugli che
Ri esenbabys zu revi-
di eren.
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